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301 —
tçeiui SBoUeb (Uri)

(20. Slprit 1499).

©inet bet güfetct in bem gewaltigen ©lege bei

graffenj. @r opferte ft* wie «Binfeltieb für baö

Saterlanb nnb fiel oon ben ©pieften bei geinbeö
bttt*botjtt, mitten in feinen Steifeen.

9tuboif non «Berbénberg (Slppengetl)
(17. Sunt 1405).

Slttem tittetlid)em ©ef*te*t entflammt, hat ex ft*
freiwillig bem fteien Setgoolf ber Slppenjettet ange*
ftfeloffen unb iff ifet Heerfüfetet gemotben; ol« folcber
ftbtitg unb ftegte er om ©roft.

feuilleton.

£>ie preuffifefa Slrmee unb bie SRanöoer bei Stoln

im %afae 1861.

Sßon ©mtuttb gaOtC, eibgen. Db'erflticut.

(gortfefcung.)

©inige franjöfiftbe Offtjiere fritiftrten, unb Diel*

lei*t nicbt mit Unte*t, biefe Hanblungöweifc eint*
gerntaften. „Sti*t mit geftfetoffenen Colonnen im
©*titte marftfeirenb nimmt man ein ©orf", fagten
fte. ,,©ö iff ju gefäfetli*, biefelben untet bem geuer
bei geinbeö ju fotmiten ; bie Slttittetie reiftt ju tiefe
Süden barein. Wan umwidfe bai ©otf mit «piänf*
lern, wel*e, ouf eine tirine Untetftüfjungöfolonne
fuftenb, im Sattfftfetitt barauf gemorfen wetben. Unb
feefonbetö", fügten fte bei, „laffen wir niemalö, in
ber Slbft*t, bai Silb bei Campfeö lebfeoftet etf*ei*
nen ju laffen; unfete Stuppen jutüd geben; benn

wir wollen fte nicbt leferen, ft* im Stüdjuge ju f*ta=
gen, uub würben wir eö, fo fanben eö bie Stuppen
nicbt gut."

Sto* Slntjötung beffen blieb i* übetjeugt, baft no*
mefer bofeintet ffedt olö eine Blofte Uebetlegenfeeit im
taftiftfeen Untetti*te, wenn in bex ftonj. Sltmee oot*
gejogen witb, mit einem bloft matfirten obet gänjli*
fupponitten geinbe ju monöotiten. ©ibt eö jwei
«Parteien, fo muft mojjt bie eine ffcb, jutüdgiefecn, unb
boö will man ni*t; man befürchtet aufterbem, boft
bic ©igenliebe ft* barein mifdjen unb ernfte Cämpfe

jut golge feaben tonnte.

SBäfetenb biefet Stbf*weifttng ftnb Stoöbotf unb

©tgcnbotf genommen wotben unb boö a*te Sltmee*

fotpö tûdt ftegtei* gegen boö gtofte Sptateau oor,
boö ft* jwif*en ©affer unb Cir*feetten auöbefent.

©oö iff ein ftfeöneö Settain füt bie Caüatletie, wel*

*e in ©*wabtonöfolonnen bie Sinien bet Snfanterie
paffttt; felbff bk ftfewetc Caoottcrie witb betbeigetn*
fen ; bie weifte Colonne bet Cütafftete oetlättgett ft*
butd) bo« Sfeäl*en, ben Uebetgong übet ben Sacfe

ftt*enb. ©ie oetliett ff* in ben Säumen, aber balb
etfefeeint bie ©pt|e ifetet ©*wobtonen wiebet auf
unferer ©eite unb fogtei* ftfelagen alle feine «Plotone
ben ©alopp -an unb gelangen auf bie $6fa. ©tc
berittene Slttittetie feat mefet SDtüfee, ben tief ringe*
ftfenittenen Sa* ju übetftfeteften ; abet balb ffnb ben*

nod) ifete Satterien fotmitt unb reiljett ft* in Co*
tonne feintet bem Senttum ber Caoatterie.

©ie Stompete etftfeallt unb auf biefeö übetatt wie*
bettjolte ©ignal fefa ft* bie gtofte Sinie in Stab,
ootaitö Steitet, wel*e boö Settain obfu*en; SBetje

bem, ber bur* biefe ©ifenmauer gettoffen mütbe!
Sto* ein ©ignal, unb bie beiben glügel tüden im
©alopp oot, wie um einen nnft*tbaten geinb im
weifen Halbmonbe ju etbtüden. ©ie ©tbe jittert
unb bet bumpfe «Bitbet bet Stommeln übertönt bie

„Huttaljö" ber Stnfüljtet.
Slbet watum biefet ptö$li*e Halt, biefe S&gemng?

©ie Slttöfpäfeet feaben einen bteiten ©toben angejeigt;
nun bemaöfiten bie ©*wobtonen bei Sentmmö bie

Slttittetie nnb bide 3tou*wolfen bebeeftett bie Witte
bex Sinie. Cebten ©ie ff* um nnb ©ie wetben bie

3nfonteticmaffen, wel*e wir oor fünf 33tinuten oer*
laffen feaben, am Hotijonte faum unterftfeeiben fön*

nen; fte teitet ftfeneü, bie pteuftif*e Caoallerie, unb
ifete guten $fetbe oetfcfelingen glci*fam bai Serrain!

SDtefer olö ein Sefer witb oietlri*t lä*eln nbex baö

©etnälbe biefet featmlofen Singriffe, biefet Cämpfe
ofene Sobte, biefet ©iege ofene ©*la*topfet; wir
wiffen wofet, baft eö nicbt bet Crieg iff, ben wit be*

ftfeteiben, et iff fonm ein f*wa*eö Sitb; wit wiffen
wofet, baft no* biefer ©*Ia*t Sebet tm grieben
fein Saget fu*t, aber um fte erjäfelen unb einige

Sefeten batouö ju jiefeen, muft man uno wofel cttau*
ben, biefelbe einen Slugenblid etnftfeoft aufjufoffen.

Sltteö feält an, bk «Reitet fifan ob; wofel gibt eö

tüdwättö auf ber bur*laufenen ©trede jerftreut ci*

nige geftütjte Steitet, bie man mit SRüfee oon bet Saft

ifetet ?Pfetbe befreit, ober fte ftefeen auf, ffe fönnen

gefeen. 3ti*t fo iff eö mit ben «^fetben; mebr al«
eineö biefer eblen Sfeiere, fo gtänjenb einen Slugen*

blid üotfeet, liegt nun ba am Soben, mit jerftfemet*

tettem Sein obet gebto*cnem Stüdgtat; bie affole
eineö Steitetö, bex fein ®eft*t abwenbet, obet bie

Sanjette bei Sfeietatjteö ma*t iljten Seiben bolb ein

©nbe.

©in weniget ttoutigeö ©*aufpiel bietet ber Sin*

Blid ber oon ber Caoatterie im ©alopp bur*fau«ten
gelber oon Stunteltüben unb SBeifttüben. Sitte« iff
ba im Sutjelbaum unb btunter unb brübet; biefe

atmen featmlofen Stuben, einen Slugenblid ootfeer

no* fo ruljig unb glei*fom im beffen ©laufeen an
eine ftteblt*e Sufunft, ffnb ou«getiffcn, nmgeffütjt,
bie einen fopfübet, bie anbetn mit jum Himmel cm*

potgefftedten Sltmen, wie um ©ete*tigfeit ju fot*
betn ober 3ta*c ju ftbreien. ©ö iff, alö ob fte ein

f*merjli*eö ©rffounen auöbrüdten, wel*e« bic gröftte

Sufi jum 8a*en erregen tonnte, würbe ber ©eiff
nicbt oon bem ©ebanfen but*judt, boft in ßeiten1

grofter Criege nicbt feiten boö ©*idfol bet Stationen

man*en Sug bet Sletjnlidjfeit mit biefen oetwüfieten

gelbem oufweiöt.
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Heini Wolleb (Uri)

(20. April 1499).

Einer der Führer in dem gewaltigen Siege bei

Frastenz. Er opferte sich wie Winkelried für das

Vaterland und siel von den Spießen des Feindes
durchbohrt, mitten tn seinen Rethen.

Rudolf von Werdenberg (Appenzell)
(17. Juni 1405).

Altem ritterlichem Geschlecht entstammt, hat er sich

freiwillig dem freien Bergvolk der Appenzeller
angeschlossen und ist ihr Heerführer geworden; als solcher

schlng und siegte er am Stoß.

Feuilleton.

Die preußische Armee und die Manöver bei Köln
im Jahre 1861.

Von Edmund Favre, eidgcn. Obcrstlieut,

(Fortsetzung.)

Einige französische Offiziere kritisirten, und
vielleicht nicht mit Unrecht, diese Handlungsweise
einigermaßen. „Nicht mit geschlossenen Kolonnen im
Schritte marschirend nimmt man ein Dorf", sagten
sie. „Es ist zu gefährlich, dieselben unter dem Feuer
des Feindes zu formtreu; die Artillerie reißt zu tiefe
Lücken darein. Man umwickle das Dorf mit Plänklern,

welche, auf eine kleine Unterstützungskolonne
fußend, im Laufschritt darauf geworfen werden. Und
besonders", fügten sie bei, «lassen wir niemals, in
der Absicht, das Bild des Kampfes lebhafter erscheinen

zn lassen, unsere Truppen zurück gehen; denn

wir wollen sie nicht lehren, sich im Rückzüge zu schlagen,

und würden wir es, so fänden es die Truppen
nicht gut."

Nach Anhörung dessen blieb ich überzeugt, daß noch

mehr dahinter steckt als eine bloße Ueberlegenheit im
taktischen Unterrichte, wenn in der franz. Armee

vorgezogen wird, mit einem bloß markirten oder gänzlich
supponirten Feinde zu manövriren. Gibt es zwei

Parteien, so muß wohl die eine sich zurückziehen, und
das will man nicht; man befürchtet außerdem, daß

die Eigenliebe sich darein mischen und ernste Kämpfe

zur Folge haben könnte.

Während dieser Abschweifung sind Trosdorf und

Etgendorf genommen worden und das achte Armeekorps

rückt siegreich gegen das große Plateau vor,
das sich zwischen Caster und Kirchherten ausdehnt.
Das ist ein schönes Terrain für die Kavallerie, welche

in Schwadronskolonnen die Linien der Infanterie
pafsirt; selbst die schwere Kavallerie wird herbeigerufen

; die weiße Kolonne der Kürassiere verlängert sich

durch daö Thälchen, den Uebergang über den Bach

suchend. Sie verliert sich in den Bäumen, aber bald
erscheint die Spitze ihrer Schwadronen wieder auf
unserer Scite und sogleich schlagen alle seine Plotone
den Galopp an und gelangen aus die Höhe. Die
berittene Artillerie hat mehr Mühe, den tief
eingeschnittenen Bach zu überschreiten; aber bald sind dennoch

ihre Batterien formirt und reihen sich in
Kolonne hinter dem Zentrum der Kavallerie.

Die Trompete erschallt und auf dieses überall
wiederholte Signal setzt sich die große Linie in Trab,
voraus Reiter, welche das Terrain absuchen; Wehe
dem, der durch diese Etsenmauer getroffen würde!
Noch etn Signal, und die beiden Flügel rücken im
Galopp vor, wie um einen unsichtbaren Feind im
weihen Halbmonde zu erdrücken. Die Erde zittert
und der dumpfe Wirbel der Trommeln übertönt die

„Hurrahs" der Anführer.
Aber warum dieser plötzliche Halt, diese Zögerung?

Die Ausspäher haben einen breiten Graben angezeigt;
nun demaskiren die Schwadronen des Zentrums die

Artillerie und dicke Rauchwolken bedeckten die Mitte
der Linie. Kehren Sie sich um und Sie werden die

Jnfanteriemassen, welche wir vor fünf Minuten
verlassen haben, am Horizonte kaum unterscheiden

können; sie reitet schnell, die preußische Kavallerie, und
ihre guten Pferde verschlingen gleichsam das Terrain!

Mehr als ein Leser wird vielleicht lächeln über das

Gemälde dieser harmlosen Angriffe, dieser Kämpfe
ohne Todte, dieser Siege ohne Schlachtopfer; wir
wissen wohl, daß es nicht der Krieg ist, den wir
beschreiben, er ist kaum ein schwaches Bild; wir wissen

wohl, daß nach dieser Schlacht Jeder im Frieden
sein Lager sucht, aber um sie erzählen und einige

Lehren daraus zu ziehen, muß man uns wohl erlauben,

dieselbe einen Augeublick ernsthaft aufzufassen.

Alles hält an, die Retter sitzen ab; wohl gibt es

rückwärts auf der durchlaufenen Strecke zerstreut
einige gestürzte Reiter, die man mit Mühe von der Last

ihrer Pferde befreit, aber sie stehen auf, sie können

gehen. Nicht so ist es mit den Pferden; mehr als
eines dieser edlen Thiere, so glänzend einen Augenblick

vorher, liegt «un da am Boden, mit zerschmettertem

Bein oder gebrochenem Rückgrat; die Pistole
eines Reiters, der sein Gesicht abwendet, odcr die

Lanzette des Thierarztes macht ihren Leiden bald ein

Ende.

Ein weniger trauriges Schauspiel bietet der Anblick

der von der Kavallerie im Galopp durchsausten

Felder von Runkelrüben und Weißrüben. Alles ift
da im Burzelbaum und drunter und drüber; diese

armen harmlosen Rüben, einen Augenblick vorher
noch so ruhig und gleichsam im besten Glauben an
eine friedliche Zukunft, sind ausgerissen, umgestürzt,
die einen kopfüber, die andern mit zum Himmel
emporgestreckten Armen, wie um Gerechtigkeit zu
fordern oder Rache zu schreien. Es ist, als ob sie ein

schmerzliches Erstaunen ausdrückten, welches die größte
Lust zum Lachen erregen könnte, würde der Geist

nicht von dem Gedanken durchzuckt, daß in Zettelt

großer Kriege nicht selten das Schicksal der Nationen
manchen Zug der Ähnlichkeit mit diesen verwüsteten

Feldern aufweist.
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Uebtigenö ftefet bet ©tgentfeütner bei Sonbeö mit

ber uottfonimenffeu ©Iei*gültigfiit fein gelb olfo
jetotbeiten. ©r weift, boft eine Commiffton bet Sit*
mee no*folgt, um ben ©*aben ju f*ä£en, unb boft

fein Serluft ifem burd) eine tei*li*c ©ntftfeäbtgung
etfefct witb.

©a« «Dtanöoet iff beenbigt, eö feintetläftt bei unö
einen ©inbtttd bex Sewunbemng füt bie ooftfom*

mene Otbnung, mit wet*et eö auögefüfett wutbe;
baö iff eine ©iöjiplin, ein Hinteiften, eine ©*nel=
ligfett jum ©tftounen, unb i* glaube, baft bie pteu*
ftiftfeen Satoittone nofeejn biejenigen fein wetben, bie

na* einem taftfeen SRonöoet am f*nettften in ifete

gewöfenli*e Otbnung unb in bie ootlftänbigfte Utt*
tetotbnung untet ifete ©feefö jutüdtteten.

©et ©onntag iff bet Sog ber Stufee. SBenn et
oft jwiftfeen ben Slrbeiten beö Sebenö wiflfommen iff,
fo iff cr cö auefe ni*t weniger mitten in ben geft*
li*feiten, beten Slufregung gebieterif* einen ©tili*
ftanb erbeiftfet; erwarb alfo oon Sitten mtt gteuben

aufgenommen, fowofel oon ben ermübeten Sruppen,
atö au* oon ©enen, bie ft* glüdli* füfelten, jur
©ammlung ifetet ©tinttetungen einen tttfeigen Slu*

genblid ju ftnben. Su ben oergangenen Sagen featte

bai SRitität boö ©*aufptel geliefett; feeute wat eö

an ben Sütgetn bet guten ©tabt Cöln, oon ifetem

©ouoetoin befu*t ju wetben, bem ffe einen tjetjli*
*cn ©mpfong beteitete.

SRttten in oflebem gibt eö oufter ben Cönigen faum
Semanb, bet weniget Stufee featte; *ffe ffnb immet on
bet Steifee, immet ouf ber Süfene, unb fte feaben ge*

wift befonbete ©oben, eine eigene Hulbgöttin, eine

©taatö-@tajie, um eö ouöfealten ju fönnen.

SBäfetenb bie alte Stfeeinffabt ifete Häufet mit Saub

fdjmüdt, unb ifete engen ©ttaften mit gafenen, wel*c
bteitet ffnb atö ffe felbff, wäfetenb bie Wetften ben

Sauf jafelteftfeet offtjieflet Sifften oerfolgen, wollen

wir unö ein wenig auö bem ©etäuftfee bet ©äbel
unb bet ©potten entfernen. é

SBit tonnten ben Slnbenfen an bie eilftaufenb oon
ben Huttnen geme^elten 3ungftaucn einen Sefu*
afeftatten obet bem Steliquienfaften bet btei SBeifen

auö bem SRotgenlanbe, beten ©ebeine but* eine

Stetfee oieflei*t etwaö f*wet ju oetfolgenbet unb

lange ju etjäfeleubet ©teigniffe no* Cöln getomme*

ner ffnb. Slbet treten wtr lieber einen Slugenblid in
biefeö ftböne neu etffettte ©ebäube, teffen goçabe ff*
übet einen ©orten unb einem $pia$e entfaltet: eö iff
boö SDtufeum «Batttaff:«Jti*atfc, wel*e« Cötn bet

©emeinnüfcigfeit jweiet feiner Sütget oerbanft; ber
eine gab bai ©ebäube, ber anbere bie ©emälbe. gür
biefen ©ommet feaben bie gewöfenli*en ©emälbe ci*

net fremben 3noafton «4$Iafc gema*t; bai ganje
füttftteriftfee ©eutftfelanb gibt ff* ein ©tettbi*ein in
biefen langen ©alctien unb biefe bteiftig ©äle ffnb
gefüllt mit atten SDteiffermerfen, wel*e bic Cünffter
biefe« Sanbe« feit Seginn beö Safertjunbettö feetoot*

bra*tcn. ©ine ftböne ©etegenfeeit bk beutftfeeCunff
gu beuttfeetlen! SDtan bebauert, ni*t mefer Seit ju
feaben, um bic f*önffen ©emälbe mit Stufte ju be*

ttaefeten: bie Sanbfcfeaftcn oon Sl*enfea*; ©ptofc*

btegö «Portrat ber Caiferin oon Oeftrei*, biefer jun*
gen grou, bie, no* bem Silbe ju ftfelfeften, itt ifetet

©*önfeeit eine Cönigöwütbe feeftfjt, wel*e no* feöfeet

iff, alö bie ifeteö Stangeö; bonn bte ©ottono oon

Caulba* unb fo oiele onberet SDtciftet etften Stau*

geö. Slbet bie Seit oetffiegt, man muft ft* mit ei*

nem Slide begnügen. Sleiben wit tmmetfefn einen

Slugenblid oot biefet gtoften Compofttiou $ßiloty'«
ftefeen, wel*e ben ©ferenpla^ einnimmt! «Rero auf
ben Stuinen Stoino no* bet oon ifem felbff befofele*

nen geueröbtunff. ©oö ©efolge beö tömif*en Coi*
ferö fteigt bie ©tufen einer in tau*enbe Stümmet
gefeüttten Settaffe feinuntet. Sut Sotbetgtunbe fön*

nen bie männlkfeett ®eft*tet jweiet Setetonen, wel*c
Oen Sug etöffnen, faum ben Unwillen untetbtüden,
bet ifet Hcrj etfüttt, unb bet bolb bie Sûgel bet

©iöjiplin jetreiften wirb. 3t)nen folgen funge ©fia*
oen mit gadetn, unft*etn ©*ritteö, ben ©*reden
int Slntlifc; eine Stjräne perlt übet bai ®eft*t bie*

feö fteinen Stegetö: fte ftnb foeben an einet ©ruçpe
unttöffli*et Cinbet ootübet gegongett, unb ffe fefeen

mit ©ntfe^en am gufte bet Sreppe bie Sci*en beö

Sotetö, bet SRuiter nnb ber ©*weffer biefer atmen

Cinbet, biefet *riffli*en gomitie, bie ein Opfer beö

©emefcelö murbe. Sluf ber Serroffe, in ber Sfitte
beö ©emälbeö, f*reitet boö Ungefeeuet, eine bten*
nenbe godei in bet Hanb, weift gefleibet unb mit
Stofen beftänjt, fait eintjet, gebeugt untet ben Sin*

fftengungen einet nä*tli*en Orgie; fein ®eff*t jeigt
eine übettaf*enbe unb offenbat abff*tti*e Sletjnli**
feit mit ben befonnten Sügen eineö gürften, bet,

wenn et au* nicbt ootfötfeümii* iff, bo* niemalö

eine folebe Seleibigung oetbient feat. Hintet ifem

oetbeugen ff* ber olö SBeib gefteibete SSRonn, ben,

Steto getjeitatfeet, unb eine ©tuppè oon ©*mei*letn
in niebetttä*tiget «Beife oor ben ©*ritten beö ®c=

bietetö, aber mitten unter ifenen richtet ff* eine @e=

ftatt auf, unmittig unb feft, ben Sorannen anblt*

denb, alö ob ffe fagen wollte: ,,©aö iff ju oiel, bu

muftt ffetben...."
«Ro* einigen in biefen ©äten oetbta*ten ©tunben

oetläftt man ffe mit bem ©inbrude, boft fte einige

SBetfe etften Stangeö, oiele gute unb fefer wenig

f*le*te ©emälbe entfeolten, waö in einer groften

Cunffauöffettung fetten ber gall iff.
©er Cönig unb ber Hof famen auf ben Slbenb,

um Cöln ju befu*en unb einem groften Conjertc
beijuwofenen. ©ine auö Sütgetn bet ©tabt gebil*
bete ©fetenwaefee begleitete ffe jum ©ütjenid), einem

altettfeümli*en ©ebäube, wo man*er 9tei*ötog ge*

fealten würbe, unb wo bie beutf*en Caifer ifere ©äffe

oft bewirtbet feaben. ©iefer ©aal mit feinen grau*
biofen rPtoporttonen wutbe neuli* mit oielem ®e=

f*madc reftonrirt unb man bewunbett feine etegan*

ten ©ewötbbogen oon btaunem Holge, mit golbenen

Seiften oetjiert. ©t mat fût biefen Slnlaft rei* ge*

ftfemüdt. ©aö fönigli*c «Paar unb bie «Ptittjen nafe*

men auf einer ©rtjötjung %tat, oon ifetem ganjen ©e*

folge in gtoftet ©ata umgeben ; gegenüber atte Offt*
jiere, tc*tÖ bai «Publifum bet ©tobt, unb linfö ein

Slmpfeitfaatet oon ftufenweife err)6t)ten Sänten, bai

ffd) biö jw ben ©ewölben ctfeob unb baö Ot*effct
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Uebrigens sieht der Eigenthümer des Landes mit
dcr vollkommensten Gleichgültigkeit sein Feld also

zerarbeiten. Er weiß, daß eine Kommission der Armee

nachfolgt, um den Schaden zu schätzen, und daß

sein Verlust ihm durch eine reichliche Entschädigung
ersetzt wird.

Das Manöver ist beendigt, es hinterläßt bei uns
einen Eindruck der Bewunderung für die vollkommene

Ordnung, mit welcher es ausgeführt wurde;
das ist eine Disziplin, ein Hinreißen, eine Schnelligkeit

zum Erstaunen, und ich glaube, daß die

preußischen Bataillone nahezu diejenigcn scin werden, die

nach einem raschen Manöver am schnellsten in ihre
gewöhnliche Ordnung und in die vollständigste
Unterordnung uuter ihre Chefs zurücktreten.

Der Sonntag ist der Tag dcr Ruhe. Wenn er
oft zwischen den Arbeiten des Lebens willkommen ist,
so ist er es auch nicht weniger mitten in den

Festlichkeiten, deren Aufregung gebieterisch einen Stillstand

erheischt; er ward also von Allen mit Freuden

aufgenommen, sowohl von den ermüdeten Truppen,
als auch von Dcnen, die sich glücklich fühlten, zur
Sammlung ihrer Erinnerungen cincn ruhigcn
Augenblick zu sinden. In den vergangenen Tagen hatte
das Militär das Schauspiel geliefert; heute war es

an den Bürgern der guten Stadt Köln, von ihrem
Souverain besucht zu werden, dem sie einen herzlichen

Empfang bereitete.

Mitten in alledem gibt es außer den Königen kaum

Jemand, der weniger Ruhe hätte; Pe sind immer an
der Reihe, immer auf der Bühne, und sie haben

gewiß besondere Gaben, eine eigene Huldgöttin, eine

Staats-Grazie, um es aushalten zu können.

Während die alte Rheinstadt ihre Häuser mit Laub
schmückt, und ihre engen Straßen mit Fahnen, welche

breiter sind als sie selbst, während die Meisten den

Lauf zahlreicher offizieller Visiten verfolgen, wollen

wir uns ein wenig aus dem Geräusche der Säbel
und der Sporren entfernen. ^

Wir könnten den Andenken an die eilftausend von
den Hunnen gemetzelten Jungfrauen einen Besuch

abstatten oder dem Neliquienkasten der drei Weisen

aus dem Morgenlande, deren Gebeine durch eine

Reihe vielleicht etwas schwer zu verfolgender und

lange zu erzählender Ereignisse nach Köln gekommener

sind. Aber treten wir lieber einen Augenblick in
dieses schöne neu erstellte Gebäude, dessen Faeade fich

über einen Garten und einem Platze entfaltet: es ift
das Museum Wallraff-Richartz, welches Köln der

Gemeinnützigkeit zweier seiner Bürger verdankt; der
eine gab das Gebäude, der andere die Gemälde. Für
diesen Sommer haben die gewöhnlichen Gemälde
einer fremden Invasion Platz gemacht; das ganze
künstlerische Deutschland gibt sich ein Stelldichein in
diesen langen Galerien und diese dreißig Säle sind

gefüllt mit allen Meisterwerken, welche die Künstler
dieses Landes seit Beginn des Jahrhunderts hervor
brachten. Eine schöne Gelegenheit die deutsche Kunst
zu bmrtheilen! Man bedauert, nicht mehr Zeit zu

haben, um die schönsten Gemälde mit Mnße zu
betrachten: die Landschaften von Achenbach; Sprotz-

bregs Porträt der Kaiserin von Oestreich, dieser jungen

Frau, die, nach dem Bilde zu schließen, in ihrer
Schönheit eine Königswürde besitzt, welche noch höher

ist, als die ihres Ranges; dann die Cartons von
Kaulbach und so viele anderer Meister ersten Ranges.

Abcr die Zeit verfliegt, man muH sich mit
einem Blicke begnügen. Bleiben wir immerhin einen

Augenblick vor dieser großen Komposition Piloty's
stehen, wclche den Ehrenplatz einnimmt! Nero auf
den Ruinen Roms nach der von ihm felbst befohlenen

Fcuersbrunst. Das Gefolge des römischen Kaisers

steigt die Stufen einer in rauchende Trümmer
gehüllten Terrasse hinunter. Im Vordergrunde können

die männlichen Gesichter zweier Veteranen, welche

dcn Zug eröffnen, kaum den Unwillen unterdrücken,
der ihr Herz erfüllt, und der bald die Zügel der

Disziplin zerreißen wird. Jhncn folgen junge Sklaven

mit Fackeln, unsichern Schrittes, den Schrecken

im Antlitz; eine Thräne perlt übcr das Gesicht dieses

kleinen Negers: sie sind soeben an einer Gruppe
untröstlicher Kinder vorüber gegangen, und sie sehen

mit Entsetzen am Fuße der Treppe die Leichen des

Vaters, der Mutter und der Schwester dieser armen

Kinder, dieser christlichen Familie, die ein Opfer des

Gemetzels wurde. Auf der Terrasse, in der Mitte
des Gemäldes, schreitet das Ungeheuer, eine

brennende Fackel in der Hand, weiß gekleidet und mit
Rosen bekränzt, kalt einher, gebeugt unter den

Anstrengungen einer nächtlichen Orgie; sein Gesicht zeigt

eine überraschende und offenbar absichtliche Aehnlich-

kcit mit den bekannten Zügen eines Fürsten, der,

wenn er auch nicht volkstümlich ist, doch niemals

eine solche Beleidigung verdient hat. Hinter ihm

verbeugen sich der als Weib gekleidete Mann, den.

Nero geheirathet, und eine Gruppe von Schmeichlern

in niederträchtiger Weise vor den Schritten des

Gebieters, aber mitten unter ihnen richtet sich eine

Gestalt auf, unwillig und fest, den Tyrannen anblickend,

als ob sie sagen wollte: „Das ist zu viel, du

mußt sterben...."
Nach einigen in diesen Sälen verbrachten Stunden

verläßt man sie mit dem Eindrucke, daß sie cinige

Werke ersten Ranges, viele gute und sehr wenig

schlechte Gemälde enthalten, was in einer großen

Kunstausstellung selten der Fall ist.

Der König und der Hof kamen auf den Abend,

um Köln zu besuchen und einem großen Konzerte

beizuwohnen. Eine aus Bürgern der Stadt gebildete

Ehrenwache begleitete sie zum Gürzenich, einem

alterthümlichen Gebäude, wo mancher Reichstag

gehalten wurde, und wo die deutschen Kaiser ihre Gäste

oft bewirthet haben. Dieser Saal mit seinen

grandiosen Proportionen wurde neulich mit vielem

Geschmacke restaurirt und man bewundert seine eleganten

Gcwölbbogen von braunem Holze, mit goldenen

Leisten verziert. Er war für diesen Anlaß reich

geschmückt. Das königliche Paar und die Prinzen nahmen

auf einer Erhöhung Platz, von ihrem ganzen
Gefolge in großer Gala umgeben; gegenüber alle Offiziere,

rechts das Publikum der Stadt, und links ein

Amphitheater von stufenweise erhöhten Bänken, das

sich bis zu den Gewölben erhob und das Orchester
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unb bic ©feöte entfejclt, wel*c mefetete ftfeöne «JRuffî*

ffûde aufführten.

©en ©ûrgetti* ocrlaffenb, bur*jogen ber Cönig
unb fein ©efolge in Segteit eineö gadeljugeö bie

itluminirten ©traften ber ©tabt, unb in bem Slu*
genfeiide, wo ffe oer bem ©orne anfamen, erbeUte

ft* ptöfctt* bie ftnftere «JRoffe mit ben rotfeen Steffe*

yen toufenber oon feengaïtfcfeen geuern, weï*e baö

ffolje ©ebäube gu oerfûngen f*ienen, inbem fte bcfîen

auögejadte ffeineme Sierrotfeen lebfeaft feetoorfeofeen.

©arauf trat balb Sltteö mieber in ginffemtft unb
Stufee gntüd.

| ©er Seitpunft war gefommen, wo bie gtoften 3Ra=
nöoet jwifefeen jwei einanbet enfgegengefefcten Sltmee*

fotp« beginnen fottten. ©onntagö feätten bie Smp*
$>en t|*e Cantennemente öertaffen unb flu) im Siouof
Sottgentrirt. I

©in Cotpö, wel*eö einet im Seftte Cöln« ftefeen*

ben Storbarmee angcfeört, muftte ft* oor überlegenen
Cväften jutüdjiefeen, na*bem eö beteitö füblt* biefer

geftung oorgetûdt mot; eö fecit feinen Stüdjug nic^t
auf biefe ©tabt genommen, fonbetn ft* bem tinfen
Ufer bet ©tft entlang jurüd bewegt, um ft* mög*

li*ff lange tm SBeftett beö Stbeineö gu balten, unb
einer Selagerung Cöluö mögli*ft oiele Hinberniffe
entgegen ju ftfcen. ©effen ungeo*tet will bie ©üb*
atmee bie Selagerung untemefetnen; um aber einet j

offenftoett SBicbetfebt beö Stotbfotpö oorjubeugen,
btaüföftt ffe; tmt btf#n *Wttbt$iin$ctv ^tf ft&ewws*ett
unb bie Selagerung ju beden, ein OfefctDotiottöforpö,
wet*eö wir baö ©übtorpö nennen wollen.

©oö Slrmeeforpö ber Stfeeinptooinjcn fottte biefe

leitete Stoße übetnefemen, immet unter bem Sefefele
beö ©eneralö oon Sontn. SBir feaben gefefeen, boft
eö ungefäfet 28000 Wann nnb 40 Sataittone jäfelte ;
ober um bie Cräfte ottöjuglei*en, featte man ifem 6
Satoittone genommen tinb bem Corpö bet SBeffpfea*

leu jugetfeeitt, wel*eö auf biefe SBeife alö Storbforpö
auf 31 Sataittone gefera*t würbe, ©ie ©tärfe ber

Caoallerie unb Slttittetie featte feine Seränberungen
erlitten, ©ö waren alfo im ©anjen 48,000 SRann

für biefe SRanöoer befammelt, uub eö iff febr feiten,
in gtiebenöjeiten eine fol*e 3Ra*tentwidlung ju
fefeen.

©ie Sßotte, „ftefeenteö Corpö, weftpfeäliftfeeö Corpö,
Storbforpö" ffnb alfo feier gtei*bebeutenb unb bejei**
nen in biefem Criege im deinen bie Stolle einer

preuftiftfeen Slrmee mit ber Slufgabe Cötn ju befreien

unb ben Stfeeinübergcing ju oertfeeibigen, wäferenb bie

Stamen „achtei Corpö, «jiferinforpö ober ©übforpö"
ff* auf eine feinbti*e Slrmee feejiefeen, wet*e Cöln
belagern uub bie jum ©ntfajje biefer geftung he*

ffimmte Slrmee jurüdf*logen will.

©onntagö ben 15. war oorauögefcfjtermaften boö

©übtorpö auf ber Spüfa oon Sergbeim unb Stieber*

embt angefommen, wäbrenb fein ©egner ben Stüdjug
na* Storben in ber 3ti*tuiig oon ©labba* fort*
fette. Sei Sergfeeim anfeoltenb, oetnimmt eö, baft

bie fupponitte ©infefetiefung oon Coin opffjogen fei;

olei%itig erhalt e« ben Sefefet, am 16. feine Of*
fenffobewegung fortjufefcen unb boö Storbforpö in
feinem Stildjttge ju oerfolgen. SBirflia) feotten bie

beiben Corpö bie 9to*t auf 5 biö 6 ©tunben ©nt*
femung oon einanbet im Siouot jugebta*t, unb

SWontagö ben 16. in bet gtüfee waten olle Suftfeatter

in îleinen ©tuppen auf beu plateau« in bex ©egenb

oon ©äffet jetftrent, neugierig ben Sufammenffoft ju
feben; benn man muftte, baft bie ©enerale Dotte grei*
ferii jfatten; eö wat bafeet, wenn ni*t wafetftfeefnli*,
bo* wenigftenö mogli*, boft ber eine oon beiben fei*

nen ©egnet fu*tc, wo et nicbt wat.
$toö SBettet wat ttautig uub ttübe, Ijeftige SBinb*

fiöfte, trieben bide f*wntje SBolfenmaffen, wel*c bk
©tb£ ju ffrrifen f*iencn, oor ft* feer; Sebet fud)te,

na*,l.feinfn.!C3utbüttfen betumffteifenb, einen ctfea*
ben ^pttnfr, irgenb eine Slnfeöfee biefeö abgerunbeten
Starata«, oon wo, auö et ben Hotijont ptüfen tonnte;
abc^ umfonff lief? man bai gettttofet bie Stunbe ma*
ehm, man bemetfte feine einjige Semegung, man
fjörte nicbt boö gerin gffce @etäuf* attfter bem -Pfei*
fenxfeeö SBinbeö. Sti*t.wcit oom mit tljeilten jwei
©aiten gu «Pferbe, begleitet oe» einigen Herren unb

©feuern, bie allgemeine ©twortung beö Stngriffeö;
eö war bfe funge unb anmutbootte «Cronprinjeffin,
Softer ber Cönigin Siftotia, wet*e mit ifetem ©e=

fofge atten SRonöoem Beiwofente.

g* hatte bic ©tjte, tfer DorgefteSt gu wetben, unb

abf i* itjt fagte, baft fte oiel SRutfe feafee, fo bem

|*!e*ten SBettet ju ttofcen, antwortete ffe mit, alö

mfà So*ter.^ feu*ten Sllfeioii, boft boö ibt gar
W*tÖ ma*e. Sßitfli* 6ef*tonfte fte ff* barauf,
wenn ein feeftiget Stegcngttft fam, ff* in ifeten fleinen
SÖtantel ju widetn unb la*enb bem SBinbe ben «Jtü*

den ju fefeten.

3njwif*en fafe ft* bie ©tuppè, bei ber ich mi*
befanb, unoetfefeenö oon einjelnen Steilem umringt,
mel*e, ben Cotabinet in bet Hanb, taf* in allen

}Rt*tttngen ft* bewegten, um fût bie Sovfeut beö

©übtorpö baö Serrain abjufu*en. Sluf grofte ©nt*
femungen jerftreut, alle ©*lupfwiufel bur*ftöbemb,
nabmen fte eine unobftfebare Sinie ein; re*tö, lintö,
überall fafe man fte, wk tirine feewegïid)e «fünfte;
auf einige feunbett'©*titte folgten ©ragonerftbwa*
brouen alö ttnterftütjung. «Bit oetnafemen, boft bie

oon Setgfeeim abgegangene Sorfeut beö ©übfotpö fo
eben ben gfnfelfea* überfeferitten feobe unb ff* in
ber 3ti*tung oon Cönigöfeooen bem SBettet ©auto*
tjütte näfeere. ©aö ©toö fottte ein wenig mefet lintö
in jwei Colonnen betfelben folgen, bie eine über Stie*

berembt unb ©tgenborf, au* auf Cönigöfeofen, bie

anbere über 9tid)ottöfeofen nnb Stoöborf auf ®arj=
metter.

©ittige Stttgenblide no*fect fafeen wit in bet offe*

nen ©bene, bie ff* na* Storben befent, anbere f*warje
«Punfte erftfeetnen : bie Sluöfpäfeet bei Stotbfotpö nä=

feetten ft*, unb foglet* fprengten im ©alopp Or*
bonnanjen baoon, um bem ©eneral Don Sonin ju
melben, baft bet geinb in ©i*t fei unb oottüde.

©twiefenermoften fatte bai Storbforpö feinen Stüdjug
aufgegeben unb marftfefrte neuerbigö na* ©üben,

©aö ©ftbforpö fatte ffd) nun bem ju wibetfe^en,

¦

'
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und die Chöre enthielt, welche mehrere schöne Musikstücke

aufführten.

Den Gürzenich verlassend, durchzogen der König
nnd scin Gefolge in Begleit eines Fackelzuges die

illuminirten Straßen der Stadt, und in dem

Augenblicke, wo sie vor dem Dome ankamen, erbellte
sich plötzlich die finstere Masse mit den rothen Reflexen

taufender von bengalischen Feuern, welche das

stolze Gebäude zu verjüngen schienen, indcm sie dessen

ausgezackte steinerne Zierrathen lebhaft hervorhoben.
Darauf trat bald Alles wieder in Finsterniß und
Ruhe zurück. "

Der Zeitpunkt war gekommen, wo die großen
Manöver zwischen zwei einander entgegengesetzten Armeekorps

beginnen sollten. Sonntags hatten die Truppen

ihre Kantonnemente verwffen nnd stch im Bivuak
konzentrirt. z

Ein Korps, welches einer im Besitze Kölns stehenden

Nordarmee angehört, mußte sich vor überlegenen
Kräften zurückziehen, nachdem es bereits südlich dieser

Festung vorgerückt war; es hat seinen Rückzug nicht
auf diese Stadt genommen, sondern sich dem linken
Ufer der Erft entlang zurück bewegt, um sich möglichst

lange im Westen des Rheines zu halten, und
einer Belagerung Kölns möglichst viele Hindernisse
entgegen zu setzen. Dessen ungeachtet wiA die

Südarmee die Belagerung unternehmen; um aber ein« 5

offensiven Wiederkehr des Nordkorps vorzubeugen,
detaMrr fitz ««, dessen Bewkgunge» M Oberwschcn
und die Belagerung zn decken, cin Observationskorps,
welches wir das Südkorps nennen wollen.

Das Armeekorps der Rheinprovinzen sollte diese

letztere Rolle übernehmen, immer unter dcm Befehle
des Generals von Bonin. Wir haben gesehen, daß

es ungefähr 28000 Mann nnd 40 Bataillone zählte;
aber um die Kräfte auszugleichen, hatte man ihm 6
Bataillone genommen ünd dem Korps der Westpha-
len zngethcilt, wclchcs auf diese Weise als Nordkorps
auf 31 Bataillone gebracht wurde. Die Stärke der

Kavallerie und Artillerie hatte keine Veränderungen
erlitten. Es waren also im Ganzen 48,000 Mann
für diese Manöver besammelt, und es ist sehr selten,

in Friedenszeiten eine solche Machtentwicklung zu
schcn.

Die Worte, „siebentes Korps, westfälisches Korps,
Nordkorps" sind also hier gleichbedeutend und bezeichnen

in diesem Kriege im Kleinen die Rolle einer

preußischen Armee mit der Aufgabe Köln zn befreien

und den Rheinübergäng zu vertheidigen, während die

Namen „achtes Korps, Rheinkorps oder Südkorps"
sich auf eine feindliche Armee beziehen, welche Köln
belagern und die zum Entsätze dieser Festung
bestimmte Armee zurückschlagen will.

Sonntags den 15. war voransqefttztermaßen das

Südkorps auf dcr Hohe von Bergheim und Niederembt

angekommen, während sein Gegner den Rückzug

nach Norden in der Richtung von Gladbach
fortsetzte. Bei Bergheim anhaltend, vernimmt es, daß

die supponirte Einschließung von Mn vollzogen sei;

gleichzeitig erhält es den Befehl, am 16. seine Of-
fenfivbewegung fortzusetzen und daS Nordkorps in
seiuekl Rückzüge zu verfolgen. Wirklich hattcn dic

beiden Korps die Nacht auf 5 bis 6 Stunden
Entfernung von einander im Bivuak zugebracht, und

Montags den 16. in der Frühe waren alle Zuschauer

in kleinen Gruppen auf den Plateaus in dcr Gegend

von tZaster zerstreut, neugierig den Zusammenstoß zu

scherz denn man wußte, daß die Generale volle Freiheit

hatten; es war daher, wenn nickt wahrscheinlich,
doch wenigstens möglich, daß der eine von beiden

seinen Gegner suchte, wo er nicht war.
Das Wetter war traurig und trübe, heftige Windstöße

trieben dicke schwarze Wolkenmassen, welche die

Erhe zu Areifen schienen, vor fich her; Jeder suchte,

nach.,.seinem, Gutdünken herumstreifend, einen erhaben

Punkt, irgend eine Anhöbe dieses abgerundeten

Terrains, von wo, aus er den Horizont prüfen konnte;
abe?: umsonst ließ man das Fernrohr die Runde
mache«, man bemerkte Kine einzige Bewegung, man
Hörde nicht das geringste Aercntsch außer dem Pfeifen

^hes Windes. Nicht.weit von. mir theilten zwei

Damen zn Pferde, begleitet vm einigen Herren und

Dienern, die allgemeine Erwartung des Angriffes;
es war die junge und anmutbvolle Kronprinzessin,
Tochter dcr Königin Viktoria, welche mit ihrem
Gefolge allen Manövern beiwohntet

Hch hatte die Ehre, ihr vorgestellt zu werden, und

^ ich ihr sagte, daß sie vicl Muth have, so dcm

schlechten Wetter zu trotzen, antwortete sie mir, als
KchH Tochter des feuchten Albini, daß das ihr gar
UMs'mache, ' WrrM 'VMräi,fy fte fich darauf,
wenn ein heftiger Regenguß kam, sich in ihren kleinen

Mantel zu wickeln und lachend dem Winde den Rücken

zu kehren.

Inzwischen sah sich die Gruppe, bei dcr ich mich

befand, unversehens von einzelnen Reitern umringt,
welche, den Karabiner in der Hand, rasch in allen

Richtungen sich bewegten, um für die Vorhut des

Südkorps das Terrain abzusuchen. Auf große

Entfernungen zerstreut, alle Schlupfwinkel durchstöbernd>

nahmen sie eine unahsehbarc Linie ein; rechts, links,
überall sah man sie, wie kleinc bewegliche Punkte;
auf einige hundert Schritte folgten Dragonerschwadronen

als Unterstützung. Wir vernahmen, daß die

von Berghcim abgegangene Vorhut des Südkorps so

eben dcn Finkelbach überschritten habe und sich in
der Richtung von Königshoven dem Weiler Gaulshütte

nähere. Das Gros sollte ein wenig mehr links
in zwei Kolonnen derselben folgcn, dic eine über

Niederembt und Etgendorf, auch auf Königshofen, die

andcre über Rickatshofen und Trosdorf auf
Garzweiler.

Einige Augenblicke nachher sahen wir in der offenen

Ebene, die sich nach Norden dehnt, andere schwarze

Punkte erscheinen: die Ausspäher des Nordkorps
näherten sich, und sogleich sprengten im Galopp
Ordonnanzen davon, um dem General von Bonin zu

melden, daß der Feind in Sicht sei und vorrücke.

Erwiesenermaßen hatte das Nordkorps seinen Rückzug

aufgegeben nnd marschirte neuerdigs nach Süden.
Das Gsidkorps hatte sich nun dem zu widersetzen.



304

Ofene Sweifel fonbten bie «ttöfpäfeet beö Stotb=

fotpö ifetem ©enetal einen äfenli*cn Seri*t; benn

übet futj fofan wir eine lange unb bi*te Colonne

gegen ©atjweilet fein erfcbeinen. Sm erften Slugen*
bltde war eö unmögli*, in biefer SDtaffe etwaö ju
untetftfeeiben ; obet balb tonnte matt auö bet ©ang=

att unb bem weiften gted, ben bie Cürafftete barin
Bilbeten, ff* bie ©ewiftfeeit Detfffeaffen, baft mefetete

Stegimentet Caoatterie taf* oottüdten. ©*on f*or=
umbetten bie ©*wobtonen ber Sorfettt in unfetet
Stäfee, bie Sluöfpäfeer we*felten ©*üffe unb jogen
ft* auf ifere Unterffüfcungen jutüd. ©fe flatte Co*
lonne bet Stotbtaoalletie bewegte ft* mit ©*nettig=
feit; ifere Semegung oetjögette ft* ein wenig, um
eine tiefe Settainfatte jutüdjutegen, ober batoste*

ploitte biefe SDtaffe im ©alopp unb cntwidelte oot
un« ritte Sinie oon oiet obet fünf Stegimentetn, im*
tetftüfct bur* jwötf «Piecen let*ter Slttittetie. ©ie
Sotttuppen («ptauetö) be« ©tibfotpö jogeu ff* raf*
auf jmei Stegimentet ifetet CoDottetie jutüd. ©ie
Stompetc blie« jum ©tutm unb bie jwei Sinien tüd*
ten gegen einanbet. ©et Sottferii wat auf ©eite
bet jofeltci*etn SBcffpfeaten, benn fte füfetten brei

Satterien mit ft*, mäfetenb bie Stfeeinfaoottetie eine

eingige featte mitbtingen fönnen, bie übrige Slttittetie
wat jntüdgeblieben. Stn* muftte biefe einjige Sauterie

ft* ein wenig jutüdjietjen biö auf bie Spôfa ei*
neö ©efeöfjeö; afeet fobalb bie SBeftpbalen boöfelbe

übetftbteiten wollten, wntben fte but* ein lebfeafteö

©ewebtfeuet jtttüdgewotfen. ©ie 3nfanterie bet

fübli*en Sotljut featte ft* bott in Htnterfeaït gefegt,
bie jntüdgebtiebenen Satterien eilten feetbei, gefolgt
oon einer ber ©iöiftonen beö ©übtorpö. Umfonft
fefent ft* bie weftpfeälif*e Caoatterie auf bie Ww
tunft ifeteö Hauptforpö ; biefeö erfcbeint nicbt gu ifetet

Hülfe, benn ffe feat in ifetem alljutaftfeen Sotrüden
ifete 3nfantetie, beten Colonnen biefen Slugenblid
faum in bet gerne alö fteine fd)Worje Stnien etftfeef*

nen, ju weit feintet ff* getaffen. ©ie jiefet ff* bo*

feet langfam auf ifae Sotljut jutüd, beten Snfan*
tetie baö gtofte unb ftfeöne ©otf Cöttigöfeooen bc*

feft fat.
(gottfetjung folgt.)

©oeben iff bei un« eingettoffen:

Siateti! unì) rßroMijIiuiS
fût

©ffyiere unb xfae p ferire

auf bem SJlarfdje unb im Selbe.
Son îUr. o. ©rauoogl.

Smeite fefet oetmefette Sluflage, gr. 12. gefe. gt. 2. 60.

rPtaftiftfee Stau*batfrit jei*nen biefe ganj auf
Statutgefefe gegtünbete ©*rift beö rüfetnti*ff be*

fonnten Stegimentöarjteö ©r. o. ©rottoogl oottfeeil*

faft auö, weftfealb wir glauben, ffe ben Offtjieren
allet SBaffengattungen ongelegeittli*ff empfefeleu ju
bütfen.

% $>alp'f*e Sn*feanblnng.

Sri ©b. Silb te *t in Slat an iff etftfefenen:

Settfafcett
für ben

Unterricht in ber 28affenïet)re*
Son %. JHüller,

Obetft bei ber Slorg. «Artillerie.

Smeite Sluflage.
«Pteiö 50 ©tö.

©er Hett Sctfaffet fagt in feinet Sottcbe jut
jmeiten Slufloge:

„Häufige «Ra*frage, att* auftet unfetm Canton,
oetanloftte mi*, ben Seitfaben ju übetatbeiten unb
bic but* ©infübtung gejogenet ©eftfeütje nnb Sns
fantetie=®ewefetc entffanbenen Süden ouöjufüflen.

Slm meiften etmunterte ml* boju baö neuli*e
©ramen mit ben Cantonöftfeülern über «Baffenlefete,
inbem f*wetli* na* oiet tutjen Sotttägen unb ei*

net ffüd)tigen SBiebetfeotung ein fo befriebigenbe«

Stefuttat ff* ergeben fonnte, wenn ni*t bie wodem

©*ület ben ifaen mitgeteilten Seitfaben ffubitt
feätten.

©oö iff bie teefete Sntetlonbiliebe bei ©*weijet=
fünglingö, wetttt cr ft* jum tü*tigen «Befetmann
bilbet.

SOtititätif*e Cenntniffe, oetbunben mit ©ewanbt*
feeit in bet «Baffenfüferung, erjeugen bai ©elbftoet*
ttouen, ben ä*ten ftiegetif*en SDtutfe, fenen ©*arf*
blid, wel*et bie ©efofet mit bem ti*tigen SWaftffabe

ju etmeffen unb ifer ju begegnen oetffefet 3ti*t
but* rofec Sapfetfeit, ni*t but* unbänbige Compf*
luff allein feoben unfete Sätet- ifete ©iege über ben

immer nummetif* weit ffätfem geinb ettungen ; ffe

feotten gute etfaferene güfetet. SRit Umft*t unb

SBeiöljeit feaben ffe, wo immet mogli*, ben Compf*
plat unb ifete ©teßungen gewäfelt; mit gtoftet ©e*

wanbtfeeit feaben fte bie Sufättigfeiten beö Settainö

ju benü^en oerftanben; oor allem wat ifete ©iöjiplin
muffetfeaft, unb ifete Sobeöoeto*tung wat auf feofeeö

©otteöoetttauen gegrünbet."

lesassssL ' < ¦ ¦ ¦ ¦ i ,1-!

Sn bet @djmeigb,auferifdjen Setlogöbu*feonbluug
in SJafel iff etftfefenen unb bur* atte Su*feanblun=

gen ju feejiefeen:

Mt £t\ytn%\n\i\ti

in mtlttfirffd&er Sejtefyuttg.
Sum ©ebtou*

ber Dfffgiere beè eibgeubffffcÇen ©ommtffariatèffab.

Seovbeitet oon

©. SSieler,

©tabö^ferbeatjt in Sfotte.

(îkfonbercr 9lbbrucf au« ber ©^wcij. 3)ftlftâr*3eitung.)

«Pteiö brofebirt in gebtudten Untf*lag gr. 1. —

:

JÊ^

Ohne Zweifel sandten die Ausspäher des Nordkorps

ihrem General einen ähnlichen Bericht; denn

über kurz sahen wir eine lange und dichte Kolonne

gegen Garzweiler hin erscheinen. Im ersten Augenblicke

war es unmöglich, in dieser Masse etwas zu
unterscheiden; aber bald konntc man aus der Gangart

und dem weißen Fleck, den die Kürassiere darin

bildeten, sich die Gewißheit verschaffen, daß mehrere

Regimenter Kavallerie rasch vorrückten. Schon schar-

mützclten die Schwadronen der Vorhut in nnserer

Nähe, dic Ausspäher wechselten Schüsse und zogen
sich auf ihre Unterstützungen zurück. Die starke
Kolonne dcr Nordkavallerie bewegte fich mit Schnelligkeit;

ihre Bewegnng verzögerte sich ein wenig, um
eine tiefe Terrainfalte zurückzulegen, aber bald^de-

ploirtc diese Masse im Galopp und entwickelte vor
uns eine Linie von vier oder fünf Regimentern,
unterstützt durch zwölf Piecen leichter Artillerie. Die
Vortruppen (Piquets) des Südkorps zogen stch rasch

auf zwci Regimenter ihrer Kavallerie zurück. Die
Trompete blies zum Sturm und die zwei Linien rückten

gegen einander. Der Vortheil war auf Seite
der zahlreichern Westphalen, denn sie führten drei

Batterien mit sich, während die Rheinkavallerie eine

einzige hatte mitbringen können, die übrige Artillerie
war zurückgeblieben. Auch mußte diese einzige Batterie

stch ein wenig zurückziehen bis auf die Höhe
eines Gehölzes; aher sobald die Westphalen dasselbe

überschreiten wollten, wnrden sie durch ein lebhaftes
Gewebrfeuer zurückgeworfen. Die Infanterie der

südlichen Vorhut hatte sich dort in Hinterhalt gelrgt,
die zurückgebliebenen Batterien eilten herbei, gefolgt
von einer der Divisionen des Südkorps. Umsonst

sehnt fich die westfälische Kavallerie auf die

Ankunft ihres Hauptkorps; dieses erscheint nicht zu ihrer
Hülfe, denn fie hat in ihrem allzuraschen Vorrücken

ihre Infanterie, deren Kolonnen diesen Augenblick
kaum in der Ferne als kleine schwarze Linien erscheinen,

zu weit hinter fich gelassen. Sie zieht sich

daher langsam auf ihre Vorhut zurück, deren Infanterie

das große und schöne Dorf Königshoven
besetzt hat.

(Fortsetzung folgt.)

Bei Ed. Albrecht in Aarau ist erschienen:

Leitfaden

Soeben ist bei uns eingetroffen:

Diätetik und Prophylaxis
für

Offiziere und ihre Pferde

auf dem Marsche und im Felde.
Von Dr. v. Grauvogl.

Zweite sehr vermehrte Auflage, gr. 12. geh. Fr. 2. 60.

Praktische Brauchbarkeit zeichnen diese ganz auf
Naturgesetze gegründete Schrift des rühmlichst
bekannten Regimentsarztes Dr. v. Grauvogl vortheil
haft aus, weßhalb wir glauben, sie den Offizieren
aller Waffengattungen angelegentlichst empfehlen zu

dürfcn.

I. Dalp'sche Buchhandlung.

für den

Unterricht in dcr Waffcnlchrc.
Von A. Müller,

Oberst bei der Aarg. Artillerie.

Zweite Auflage.
Preis 5« Cts.

Der Herr Verfasser fagt in seiner Vorrede znr
zweiten Auflage:

„Häufige Nachfrage, auch außer unserm Kanton,
veranlaßte mich, den Leitfaden zu überarbeiten und «

die durch Einführung gezogener Geschütze und Zn-
fanterie-Gewehre entstandenen Lücken auszufüllen.

Am meisten ermunterte mich dazu das neuliche

Examen mit den Kantonsschülern über Waffenlehre,
indem schwerlich nach vier kurzen Vorträgen und
einer flüchtigen Wiederholung ein so befriedigendes

Resultat sich ergeben konnte, wenn nicht die wackern

Schüler den ihnen mitgetheilten Leitfaden studirt

hätten.
Das ist die rechte Vaterlandsliebe des Schweizerjünglings,

wenn er sich zum tüchtigen Wehrmann
bildet.

Militärische Kenntnisse, verbunden mit Gewandtheit

in der Waffenführung, erzeugen das Selbstvertrauen,

den ächten kriegerischen Muth, jenen Scharfblick,

welcher die Gefahr mit dem richtigen Maßstabe

zu ermessen und ihr zu begegnen versteht Nicht
durch rohe Tapferkeit, nicht durch unbändige Kampflust

allem haben unfere Väter ihre Siege über den

immer nummerisch weit stärkern Fcind errungen; sie

hatten gute erfahrene Führer. Mit Umsicht und

Weisheit haben sie, wo immer möglich, den Kampfplatz

und ihre Stellungen gewählt; mit großer
Gewandtheit haben sie die Zufälligkeiten des Terrains

zu benützen verstanden; vor allem war ihre Disziplin
musterhaft, und ihre Todesverachtung war auf hohes

Gottesvertrauen gegründet."

In der Schweighauserischen Verlagsbuchhandluug
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Die Lebensmittel

in militärischer Beziehung.
Zum Gebrauch

der Offiziere deS eidgenössischen Commissariatöftab.

Bearbeitet von

S. Bieler,

^ StabS-Pferdearzt in Rolle.

(Besonderer Abdruck aus der Schwciz. Militär-Zeitung.)

Preis broscbirt in gedruckten Umschlag Fr. 1. —
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